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Dr Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 5. 
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Sonnabend den 8. Juli 


Be ma un 


. ch g. 
Ania An der Königlichen Kunſt⸗Bau⸗ Handwerksſchule wird Sonnabend den 22. Juli von 2 bis 5 Uhr in dem der Anſtalt zugehörigen, in dem 
dhe hen Bibliotheks oder ehemaligen Sandſtifts⸗Gebäude gelegenen Lokale eine öffentliche Prüfung und Ausſtellung der angefertigten Arbeiten ſtatt⸗ 


* 


k. a nn t 


AR In dem diesjährigen Kurſus haben in den Wochenſtunden 106, in den Sonntagsſtunden 36 Eleven an dem Unterrichte Theil genommen, 
46 zwar in den Wintermonaten vom September bis März 93 Eleven in den Wochen- und 28 in den Sofntagsftunden; in den Sommermonaten 
in den Wochen⸗ und 27 in den Sonntagsſtunden. | 

Der neue Lehr⸗Kurſus beginnt mit dem 1. September. Die Lehrgegenſtände find: Lincar⸗, Maſchinen ⸗, Plan⸗, freies Handzeichnen, Mo⸗ 


wür, 
bn 


n Thon, ökonomiſche Baukunſt, Mathematik, Mechanik, Phyſik, Chemie, Uebungen im Feldmeſſen, Nivelliren, Geſchäftsſtyl, in zwei Ab: 
n. 


Die Anmeldung zur Aufnahme erfolgt bei dem Direktor Gebauer, Mühlgaſſe Nr. 2. 


Breslau, den 4. Juli 1837. 
N Königliche Regierung. 


2. 


Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. 


Ay Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Erndteferjen bei dem unterzeichneten Stadtgerichte vom 15. Juli bis zum 26. 
de sat dieſes Jahres ſtattfinden, und in dieſer Zeit nur die als beſonders beſchleunigungswerthen Angelegenheiten — eigentliche Ferial-Sachen — durch 
Ferien⸗Ordnung bezeichneten Rechts⸗Angelegenheiten, zur Erledigung gebracht werden können. f 


i Breslau, den 3. Juli 1837. 


Das Direktorium des Königlichen Stadt⸗Gerichts. 


Politiſche Zuſtände. 1 

ie Königin⸗Regentin von Spanie hat am 17ten d. in den 
bartes den Eid auf die neue S gui Von der Conſtitution 
erfahren wir nur Weniges; die Königin faßte den Inhalt in ihrer 
og mit folgenden Worten zuſammen: „Indem Sie, meine Herren De: 
bi Men, dazu ſchritten, das politiſche Geſetz von Cadix zu reformiren, 
Gun Sie weder auf die anmaßenden Einflüſterungen des Privilegien⸗ 
Ponte, noch ließen Sie ſich von den eitlen Täuſchungen einer gefährlichen 
Rn laricät verblenden. So hat dieſes Geſetzbuch natürlich und ohne Ge⸗ 
ie tſamkeit die ihm zum Theil noch fehlende Vollſtändigkeit in den für 
monarchiſche Regierung ſich geziemenden Formen und Bedingungen er⸗ 
u Sie haben der Königlichen Prärogative all die Kraft gegeben, die 
D zur Aufrechthaltung der Ordnung nothwendig iſt, indem Sie ihr die 
Collätisung der Geſetze und das Recht der Einberufung und Auflöſung der 
ing zuwieſen und im Uebrigen der vollziehenden Gewalt vollkommen 
ewegung ließen; Sie haben den Mißbräuchen, die hieraus entſtehen 

un en, dadurch vorgebeugt, daß Sie der Krone die Verpflichtung aufleg⸗ 
Pr die Cortes alljährlich zuſammenzuberufen; indem Sie den geſetzgebenden 
binder in zwei Kammern theilten, haben Sie ſeinen Berathungen einen 
1 devolleren und weiſeren Charakter gegeben und den Erfolg derſelben beſ⸗ 
geſichert. Endlich haben Sie durch das Wahlgeſetz der öffentlichen Mei⸗ 
u allen möglichen Einfluß auf die Wahl der Geſetzgeber verbürgt und 
Ausdruck der Intereſſen und Bedürfniſſe der Nation auf der parla⸗ 
wuthtariſchen Rednerbühne das weiteſte Feld eröffnet. Die übrigen conſti⸗ 
hin nellen Beſtimmungen entſprechen durch ihre Tendenz und ihre Com⸗ 
due en auf eine würdige Weiſe der Feſtigkeit und dem Talent, womit 
dry erſten Prinzipien aufgeſtelt worden find.” — Wir werden über dieſe 
Guten Reformen ſicher bald umſtändliche Ueberſichten mittheilen können. 
ſind wir zu einigen Reflexionen durch eine Schrift angeregt worden, 
die Frage behandelt: „Iſt in Gemäßheit des Rechts und der In⸗ 


* 4 Europa's Don Carlos König von Spanien?“ — indem wit die 


* 


Sn juriſtiſch⸗diplomatiſche Beweisführung dem Verfaſſer der genannten 
re ſelbſt überlaſſen. 2 
A 8 giebt nur wenige Menſchen, die fih ernſtlich um die politiſchen 
den nde in fernen Ländern bekümmern; zu dieſen wenigen gehören die 
hu; andten, oder das Prinzip einer Politik verfolgenden Fürſten, die ſpe⸗ 
dhen aden, Gewinn oder Verluſt ſuchenden Volksklaſſen, und die Philoſo⸗ 
un und Politiker, welche die Welt mit Ideen verbeſſern oder verſchlim⸗ 
ruf breite Bücher und magere Zeitungen ſchreiben. — Hieraus erklärt 
Krach daß in dem gegenwärtigen Halbinſel⸗Succeſſions⸗ und Prinzipien⸗ 
Auen bie Fürſten und aufgeklärten ruhigen Staatsbürger, wozu ohne 
wi auch die beſſern Schriftſteller gehören, die den ritterlichen Sinn 
für Weldſinn und den Gemüthsadel der ſchnöden Spekulation vorziehen, 
ngrif, On Carlos; die Republikaner, die Ariftokraten des Cenſus und alle 
für Jes, franzöſiſchen und deutſchen Stockjobbers und Anleihnegocianten 
abella und Ehriſtina, oder vielmehr für die fortſchreitende Revolution 
Kordon Regiment Cabreras, Mendizabals, des Banquiers Aguado und der 
Mi alſchaft von St. Ildefonſo und La Granja find. Mit allen dieſen 


7 lat een und ihren Kreaturen und Anhängern weiß die Geſchichte kein 


don patriotiſchen Handlungen zu füllen, denn ſie arbeiteten aus 


8 


v. Blankenſee. 


Blindheit und Fanatismus, oder aus Sklavenſinn und ſchmutzigem Eigen⸗ 
nutz an dem Ruin Spaniens, das ſie mit engliſchen Fabrikaten, mit chi⸗ 
märiſcher Freiheit und Philoſophie überſchwemmten, um während 
und nach der Operation die Domänen und Kloſtergüter in die 
Hände einer ſchlauen und geldbeſitzenden hierarchiſchen Klaſſe zu 
bringen, die von den Häuſern des Papiermarkts, und alſo ſpeziell von 
England und feinem weder liberalen noch abſoluten Whig-Miniſterium 
unterſtützt wird. Es bilde ſich Niemand ein, daß den Krämern etwas an 
den Perſonen liegt, daß ſie eine politiſche Doctrin, ein Socialſyſtem haben; 
es bilde ſich Niemand ein, daß dieſe Krämer in dem Lande, das ſie zer⸗ 
fleiſchen, wohnen, denn dieſes beſitzt nur wenige angliſirte Küftenftädte, fie 
befinden ſich ohne Ausnahme in Sicherheit und in gehöriger Entfernung 
vom Schuß, in Lonvon, Paris, Hamburg, Frankfurt, Bordeaux und Ha⸗ 
vannah, ſie haben ihre Speditionsorte in Barcelona, Cadix, Bilbao, St. 
Sebaſtian und Malaga. Die ſämmtlichen Binnenſtädte der Halbinſel, alles 
Land⸗ und Bergvolk mit geſundem Geiſt und Körperbau, mit Religion, 
Redlichkeit und Gaſtfreundſchaft, bekennen ſich zum populären, nationalen, 
traditionellen Ropalismus, der nicht blos eine beſitzende Klaſſe tolerirt, 
befreit und ſchützt, ſondern alle, die ſich Bürger des Landes und Untertha⸗ 
nen des Königs nennen. 

Die ſpaniſche Revolution war die Folge eines illegalen Akts; wenn ſie 
vorüber iſt, kann ſie ihr Gutes haben und Spuren der Intel⸗ 
ligenz zurücklaſſen. Billigen und unterſtützen aber kann Europa 
einen ſolchen Akt nicht, ohne eine neue Verletzung des Rechts und eine 
Verſündigung an den erwähnten Völkerintereſſen, deren Curatoren die Kö⸗ 
nige und Fürſten ſind, zu begehen. Folglich waren England und Frank⸗ 
reich wohl befugt, die Ordnung der Thronfolge in Madrid zu handhaben, 
die Revolution zu erdrücken, für die Zeitbedürfniſſe Forderungen an das 
Kabinet zu ſtellen, aber keineswegs das Gegentheil zu thun und Don Car⸗ 
los zu bekriegen, den ihre Organe vor ſieben Jahren ſchon als König an⸗ 
erkannten. — Es könnte einen philoſophiſchen Grund zur Entſchuldigung 
der Politik der Quadrupelallianz geben: die Incapacität und despotiſche 
Neigung des Prätendenten. Aber ganz vergeblich haben Jahre lang die 
Börſen⸗ und Comptoirorgane in Europa die Trommel von Stupidität und 
Grauſamkeit, von Intoleranz, Mönchspolitik und Inquiſition gerührt, ein 
dreijähriger, mirakulöſer Feldzug, eine dreijährige, väterliche Regierung, 
ein dreijähriger, plauſibler monarchiſcher Liberalismus geben Zeugniß wider 
die Verleumder und thun aller Welt dar, daß eine Geſellſchaft, die durch 
Sympathte und Harmonie mit dem Throne zuſammen gehalten wird, ſelbſt 
wenn fie arm und ohne Mittel iſt, ſich glücklicher fühlt und ruhiger und 
beſſer propagirt, wie die ihr entgegengeſetzte, mit Inſtitutionen und Geſetze 
gebenden Schwätzern überſchwemmte, ſelbſt wenn fie alle Reichthümer in 
Händen, und alle Unterſtützung von Außen hat. 


Es iſt eine klare, konſtatirte Thatſache, daß Don Carlos längſt Herr 
und anerkannter König in Spanien, daß er zu dieſer Würde durch den 
bloßen Titel und die Gewalt der Legitimität gelangt wäre, wenn mächtige 
Staaten, wenn befonderd England ſich ihm nicht durch Geld: und Heeres⸗ 
macht energiſch und böswillig widerſetzt hätte. Frägt ſich, ob die Conti⸗ 
nentalmächte ſich nicht ſelbſt und den Intereſſen ihrer Völker durch 
die Tolerirung dieſer Intervention ſchadeten. Wenn die koloniſirenden In⸗ 


ſulaner Rechte auf Spanien haben, das fo unabhängig iſt wie ein Land 
der Erde, warum ſollte Europa, warum ſollten alle Continentalländer darauf 
weniger Rechte beſitzen, ihrer Politik Schweigen, ihren Neigungen Unter⸗ 
mwürfigkeit in den Willen einer egoiſtiſchen Faktion anbefehlen? — Der 
Continent kann zugeben, daß Spanien eine Monarchie mit republikaniſchen 
Inſtitutionen, daß es eine Republik wird; in dleſem Falle braucht er blos 
der Pyrenäen ſich als Grenzkordons zu bedienen, aber kein Staat der Welt 
kann es mit Gleichgiltigkeit anſehen, daß jenes Land, voll Geſchichte, Poeſie 
und natürlichen Reichthums eine Colonie, oder nur der Bundesgenoſſe des 
Volkes wird, das Europa's Fortſchritt zu lähmen ſucht, alle ſeine Schätze 
ausbeutet, die Meere der Welt mit Thoren und Zöllen verſieht. Wer 
nicht mit einem politiſchen Staar behaftet iſt, muß es einſehn, daß es 
Seitens Englands demnach auf eine künſtliche Escamotirung eines europäi⸗ 
ſchen Feſtlands abgeſehen iſt, welches, einmal acquirirt, leichter zu conſer⸗ 
viren iſt, wie das unwichtige Hannover, und ganz gut zu einer Kolonie 
für Retirade ſuchende Kapitaliſten dienen könnte. Die Engländer füh⸗ 
len das Prekäre ihrer Lage, die Zukunft liegt ihnen bleiſchwer in den 
Gliedern. 

Eskann uns weniger darum zu thun ſein, eine Gegenallianz und ſpaniſche 
Kontinentalintervention zu befördern, dieſe däucht uns faſt überflüſſig bei 
den Fortſchritten des Prätendenten und bei dem Wohlbenehmen feiner Re— 
gierung, welche endlich auch das unabhängigere, monarchiſchere Pariſer Ka⸗ 
binet anerkennt, indem es thatſächlich, wenn auch nicht buchſtäblich, ſich 
von England trennt. Dagegen liegt es uns ob, durch geeignete Demon⸗ 
ſtration die Anſichten der bisherigen Staatspapier⸗, Freiheits- und Gleich⸗ 
heits⸗Apoſtel zu zerſtören, und das deutſche Publikum über die wahrhaften 
Intereſſen Europas in der Sache zu belehren. Europa muß mit Carl V. 
fein, denn England iſt mit Iſabella; Europa muß mit der ſpaniſchen Mo⸗ 
narchie, mit volksthümlichen, liberalen Inſtitutionen nach Zeit- und In⸗ 
telligenzj⸗Bedürfniß fein, denn England iſt für die ſpaniſche Conſtitution 
ä l’Anglaise, die dem Volks⸗Charakter und Katholicismus zuwider iſt; 
Europa muß endlich mit Don Carlos ſein, weil dieſer wirklich der legitime 
Thronerbe und Iſabella durch Camarillakabale und Negociation gewählt 
wurde, denn England ſucht jeſuitiſch⸗ſchlau alle Völker der Erde unter dem 
Vorwande zu revolutioniren, daß es die Tyrannen ſtürze, während es doch 
nur dieſelben in die größte materille und philiſtröſe Sklaverei der Börſe 
und Parlamente ſtürzt, und ſie in die Hände des größten aller Tyrannen 
giebt: des Geldes. Die reichſten Staaten waren in der Geſchichte nicht 
die glücklichſten und gewöhnlich nur eine kurze Zeit reich. Alſo Phönizien, 
Carthago, Syrakus, Venedig, alſo Paläſtina ſelbſt, das ſich in London fort⸗ 
pflanzte. Europa erkennt die Nützlichkeit und Nothwendigkeit der Indu⸗ 
ſtrie, allein es befördert vor ihr die unentbehrlichere Kultur des Bodens 
und die Bildung des Menſchen, der in England eine Rechen- und Spinn⸗ 
maſchine iſt, zu einem der Geſellſchaft und des Chriſtenthums würdigen 
Individuum. Die wahre Freiheit iſt bei dem öffentlichen Unterricht und 
der Erziehung des Volks zu feinen Inſtitutionen. 


i n lan d. 8 
Berlin, 6. Juli. Se. Königliche Majeſtät haben den bisherigen 
Land⸗ und Stadtgerichts-Aſſeſſor, Juſtiz-Amtmann Schierenberg in 
Siegen, zum Land- und Stadtgerichts-Rath daſelbſt Allergnädigſt zu er⸗ 
nennen geruht. 

Angekommen: Der Königl. Niederländiſche Miniſter⸗Reſident am 
Großherzoglich Badiſchen Hofe, Freiherr Schimmelpfennig von der 
Oye, aus dem Haag. . N 

Liebau, 2. Juli. (Privatmittheilung.) Am geſtrigen Tage beging 
der Königliche Grenz-Aufſeher Carl Joſ. Kruſche zu Ditters bach bei 
Liebau fein funfzigjähriges Dienſt-Jubiläum, 


Eifer und unerſchütterlicher Treue gedient hatte. Se. Maj. der König, 
wie immer, huldreich darauf bedacht, das Verdienſt zu lohnen, hatte dem 
Jubilar das Allgemeine Ehrenzeichen allergnädigſt verliehen, Se. Exc. der 
Herr Finanz⸗Miniſter dieſer Verleihung eine außerordentliche Bewilligung 
von funfzig Thalern zugefügt, und der Königliche Geheime Ober⸗Finanz⸗ 
Rath und Provinzial⸗Steuer⸗Direktor von Schleſien, Herr von Bigeleben, 
den Königlichen Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Herrn Schönknecht mit Aushändigung 
dieſer Bewilligungen und Bezeigung ſeiner lebhafteſten Theilnahme und 
feines Glückwunſches beauftragt. — Durch den Herrn ꝛc. Schönknecht in 
der Frühe aus dem Zoll-Amts⸗Gebäude zu Dittersbach abgeholt, wurde er 
vor dem feſtlich geſchmückten Haupt⸗Zoll-Amts⸗Gelaſſe zu Liebau von den 
übrigen Mitgliedern und Beamten, und einer Deputation des hieſigen 
Magiſtrats, empfangen und eingeführt. Mit tiefempfundenen, der Ta ges⸗ 
feier angemeſſenen Worten überreichte Herr Schönknecht nunmehr dem Ju⸗ 
bilar die ſchon erwähnten Bewilligungen, entledigte ſich ſeines übrigen Auf⸗ 
trages und fügte die herzlichſten eigenen Glückwünſche und Theilnahmsbe⸗ 
zeigungen hinzu. Der Jubilar legte in ſchlichten, aber aus dem Herzen 
kommenden Worten ſeinen Dank dar, noch deutlicher aber zeugte die tiefe 
Rührung, welche ſich feiner bemächtigt hatte, für die Innigkeit feiner Em: 
pfindungen. — Bei dem Feſtmahle, welches der Herr Ober-Zoll-Inſpektor 
Schönknecht Mittags dem Jubilar und ſeiner che gab, zu dem auch 
die Mehrzahl der gegenwärtigen Beamten und De utirten geladen waren, 
wurde Sr. Maj. dem Könige ein dreifaches jubelndes Lebehoch gebracht, 
dem ein Toaſt auf das Wohl des Jubilars folgte, und ſo in reinſter Fröh⸗ 
ücchkeit die einfache, aber fo würdige als herzliche Feier des Tages mit 
dem allgemeinen Wunſche beendet: „Gott fegne den König!“ 


Deut ſchland. N 

» 30. Juni. Ein Gerücht ſagt, daß Se. K. H. der Prinz 

5 8 Sr. M. des Kaiſers von Rußland folgen werde, 

um den großen Truppen⸗Manövers in der Gegend von Odeſſa beizuwohnen. 

Gotha, 2. Juli. Geſtern Abend trafen Ihre Königlichen Hoheiten 

der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin von Preußen, auf 

der Reiſe nach dem Bade Kiſſingen, hier ein und nahmen Ihr Abſteige⸗ 

quartier im Gaſthauſe zum Mohren. Heute früh begaben Sich Höchſtdie⸗ 

ſelben nach dem reizenden Luſtſchloſſe Reinhardsbrunn, frühſtückten nach der 

Rückkehr von dort bei unſerer verwittweten Frau Herzogin Hoheit und 
fegten darauf Ihre Reife weiter fort. 


* 
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nachdem derſelbe 19 Jahre 
im Militär und 31 Jahre als Grenzbeamter dem Staate mit mufterhaftem | Dieſelbe „Grunticle“ hat auch gefunden, daß der König von Hannon 


etwas Aehnliches mit Don Carlos und Dom Miguel habe. 


Lord Melbourne in einem Schreiben die unwürdigen Kunſtgriffe aufge 


— 


da er ſich genöthigt geſehen, den Zins von Schatzkammer ⸗Scheinen u. \ 
höhen. Er ſchlug das Ganze der Ausgaben auf 47,786,415 Pfund 901 
Doch glaubte er, daß man mit größerem Vertrauen in die Zukunft gu, 
ausblicken könne. Er berechnete für das nächſte Jahr indeß nur einen 
berſchuß von 384,000 Pf., wobei er keine Abgaben = Verminderung m 
ſchlagen könne, wenn man ihm gleich die vermehrte Konfumtign währe 
der Zeit der allgemeinen Wahlen einwenden würde. Zur Deckung det Es 
fenden Ausgaben verlangte er die Bewilligung von 13,600,000 fd. 
kam dann zu langen Debatten über die Darſtellung des Minifterd, rn 
beſonders zu manchen Vorwürfen von Seiten der Radikalen Anlaß 7 
doch blieben dieſelben ohne Erfolg, und die miniſterielle Reſolution g. 
durch. . 
Der General Baudrand und der Herzog von Elchingen, nenn, 
beſonderen Aufträgen des Königs der Franzoſen verſehen, hier angekomm 
find, um der Königin Kondolenz⸗Schreiben wegen des Ablebens ihres Ohe 
zu überreichen und ihr Glück zu ihrer Thronbeſteigung zu wünſchen, 13% a 
den geſtern in Kenſington nebſt dem Botſchafter, Grafen Sebaſtiani, #77 
rer Majeſtät vorgeſtellt. f * 
Die Vermählung der jungen Königin iſt, wie der Standard 0 
ausdrückt, jetzt in den Zeitungen der Roman des Tages. Bald, h, 
genannte Blatt, werde als präſumtiver Bräutigam ein Neffe des Kön 1 
Leopold und der Herzogin von Kent genannt; bald ein Sohn Hieronp 
Bounaparte's (als Sohn einer Nichte der Herzogin von Kent); bald 93 N 
man wiſſen, die junge Königin gebe dem Prinzen George von Cumbalze N 
den Vorzug vor Allen, der in England ſehr beliebt fei; der Sohn 0 
Prinzen von Oranien ſei ſeiner Zeit von dem verewigten Könige fome 
als von der Königin bei feiner Bewerbung unterftügt worden. Die 27 
cen für den Letzteren dürften jedoch, meint der Standard, bei der Hetze 4 N 
von Kent, der Schweſter König Leopold's, ſehr gering ſein, es wäre den 
daß die Diplomatie in der Verheirathung einer Nichte König Leopolds . 
dem Enkel des Königs Wilhelm ein Mittel zur endlichen Beilegung 
Holländiſch⸗Belgiſchen Frage erblickte. 


In der Morning ⸗Chroniele wird behauptet, daß der König vel 

Hannover erſt durch elne Parlaments⸗Akte von feiner Unterthanen⸗N „, 
gegen die Königin von Großbritannien hätte entbunden werden müſſt 

ehe er den Hannoverſchen Thron beſtiegen, weil ſich beide Stellungen nich 
mit einander vertrügen, indem ja der König, als ein fremder Monarch, Me 
gar in Krieg gegen feine eigene Souverainin, die Königin Victoria, DEE 
den Unterthaneneid geleiſtet, verwickelt werden könnte. Die Times! 
merkt hierauf: „In vergangenen Zeiten gab es mancherlei Arten von Bi 
rath; dieſer aber, den der Herzog von Cumberland dadurch begangen haber 
ſoll, daß er die Krone von Hannover angenommen, iſt eine ganz a 
Art, und wir bedauern recht ſehr, daß die „Grunticle“ („die Grun 
zende“, ſo wird bekanntlich die „Chronicle“ von der „Times“ fposemel 
gewöhnlich genannt) oder ihr einſichtsvoller Skribent keinen Namen dafl 
gefunden haben. In Ermangelung eines beſſeren wäre er vielleicht „ern 
cher“ Verrath zu nennen. Wir wußten wohl, daß Manche zu Ehren 
boren ſeien; aber das iſt eine Entdeckung dieſer in der Intelligenz ſo 
geſchrittenen Herren, daß man auch zum Verrath geboren ſein ka 


un! 


Wolli 
dieſe Aehnlichkeit beſtehen ſoll, können wir nicht entdecken, es müßte en 
fein, daß die beiden Letzteren auch Nichten haben, die Königinnen NM 
aber Don Carlos und Dom Miguel machen ihren Nichten den Then 
ſtreitig, den ſie einnehmen, wogegen der König von Hannover ſeiner Nichtt I 
den Unterthaneneid geleiftet hat. 

Der M. Herald fpricht die beſtimmte Erwartung aus, daß Lord Du 
ham binnen kurzem einen Sitz im Kabinet haben und daß andererſe M 
Lord Hill das Kommando über die Armee verlieren werde. Beides ne | 
die „Chronicle“ als ſichere Unterpfänder für die Nation an, daß das Mi * 
niſterium fortan mächtig, ungeſpalten und im Beſitz der Sympathie a 
Klaſſen von Reformer ſein ſolle. — Graf Durham hat ſeinen Sie in > 
Oberhauſe wieder eingenommen, | 


Dieſer Tage ift an der Nordſeite der Terraſſe des Schloſſes zu Bun 
for ein ſehr merkwürdiger unterirdiſcher Gang entdeckt worden. 
durch den Felſen gegraben, etwa 60 Fuß lang, und ſein Eingang, fuß 
fh etwa 30 Fuß unter der Erde gefunden, ift 6 Fuß hoch und 5 5 5 
reit. 5 1 1 9. 
Die Times vom 29ften läßt ſich aus Dublin ſchreiben, daß bie e 
tigen Katholiken keine Trauer für den König Wilhelm angelegt hit 5% 
daß ihnen dieſes von ihren Prieſtern unterſagt worden, und daß Ne 
Hoffnung ausſprächen, die Königin würde einen katholiſchen Prinzen 
rathen und am Ende ſelbſt zu dieſer Confeſſion übergehen! ' 

Ein Offizier der ehemaligen engliſchen Legion in Spanien bat Di 
welche das ſpaniſche Minifterium anwendet, um neue Rekruten füt 0 
ähnliche Legion zu werben. Man zahlte den Soldaten ihren Sol pe . 
zum 10. Juni, ſchaffte aber abſichtlich keine Schiffe für ihre Rück 5 
nach der Heimath an, ſo daß die, welche nicht ohne Weiteres in die ME 
Legion traten, ſich gezwungen ſahen, in der Umgebung von San eie 
ſtian zu bleiben. Nun wurden Werbeofſiziere zu ihnen geſchickt, un 
Rekruten neu organifitt, fie mochten nun das Werbegeld im nüchtengn⸗ 
oder trunknen Zuſtand empfangen haben; oft wurde ein und daſſe e, K 
dividuum von 4 bis 5 Offizieren geworben, und hatte alſo öfaches 6 vom 
geld; das machte aber nichts aus, denn nachher wird ihnen das Plus 
Solde abgezogen. 7 fr 


f 


| 


Frankreich 
. 30. Juni. Der König ertheilte am Sonntag in Neuilly 
eh eneral Baudrand eine Privat⸗Audienz, und dieſer trat unmittel⸗ 
arauf feine Reife nach England an. (S. London.) 
tigen 2 Annahme des Geſetz⸗Entwurfes über die Zuſchüſſe zu den diesjäh⸗ 
zun 1 für die Kolonie Algier erfolgte in der geſtrigen Siz⸗ 
ai r Pairs⸗Kammer mit 94 gegen 2 Stimmen. Nach Erledigung 
En anderer minder erheblicher Gegenſtände vertagte die Kammer ſich 
5 bis zum nächſten Sonnabend. — Die Berathungen über das Bud⸗ 
‚dee 8 Miniſteriums des Innern wurden noch in der geſtrigen Sitzung 
mii eputirten⸗Kammer beendigt. Nachdem die Kammer für die Kö⸗ 
na chen Theater eine Beiſteuer von 1,168,000 Fr. (nicht 1,868,000 Fr. 
nahen gemeldet worden) und einen Zuſchuß von 166,000 Fr. zu der 
ſteng⸗ Kaſſe der großen Oper bewilligt hatte, wurden noch folgende Sum⸗ 
dun votirt: Beiſteuer zu den öffentlichen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 497,000 
en Unterſtützungen für die Armen⸗Bürkaur und einige andere milde 
inge "gen 520,000 Fr.; an Unterſtützungen für die politiſchen Flücht⸗ 
900 2.583,00 Fr.; an Unterſtützungen für die politiſchen Verurtheilten 
Naldo Fr.; an Unterſtützungen für die Juli⸗Kombattanten und deren 
dr fen 27,000 Fr.; für die Präfekturen und Unter⸗Präfekturen 7,465,700 
Ludger In der heutigen Sitzung wurde über das geſammte Ausgabe⸗ 
208 t, im Betrage von 1,039,318,871 Fr. abgeſtimmt, und daſſelbe mit 
gegen 39 Stimmen angenommen. 
lle hieſigen Journale wiederholen heute die Nachricht von der baldi⸗ 


85. Übreife des Marſchalls Clauzel nach Spanien, um den 
ſur⸗Befehl über die Truppen der Königin zu übernehmen. Während 


wal derſelben dieſe Nachricht für ſehr unwahrſcheinlich erklären findet 
Ari in anderen die nachſtehenden Details: „Seit feiner Rückkehr aus 
aich beſchäftigt ſich der Marſchall Clauzel unausgeſetzt damit, die ſtrate⸗ 
waltif, arte von Spanien zu ſtudiren und Nachforſchungen über die mili⸗ 
Unt chen Hülfsquellen dieſes Landes anzuſtellen. Er hat außerdem häufige 
Dulondungen mit den in Paris anweſenden Spaniſchen Generalen und 
fh, baten gehabt, und durch Vermittelung des Herrn Calatrava ſind ihm 
glänzende Anerbietungen von der Madrider Regierung gemacht wor⸗ 
eit etwa acht Tagen iſt ein neuer Unterhändler in Paris einge⸗ 
„mit dem Auftrage, alle Bedenklichkeiten des Marſchalls zu beſeiti⸗ 
ud ihm die ruhmvollſten Anerbietungen zu machen. In Folge die⸗ 
Verſchläge hat er mehre Konferenzen mit dem Kriegs⸗Miniſter und eine 
dat, 5 beim Könige gehabt. Die größte Schwierigkeit bietet die Frage 
schal man die Fremden⸗Legion reorganifiren, oder ob der Mar: 
allein und ganz ohne ein Franzöſiſches Hülfs-Korps nach 
Sen gehen ſolle. Es ift die Rede davon, an die Stelle der durch den 
daten Conrad aufgelöſten Legion eine Flotte treten zu laſſen, die den 
Ton ® erhielte, die Küſten von Catalonien zu bewachen. Aber dem Mar⸗ 
lauzel liegt beſonders daran, ein Franzöſiſches Korps bei ſich zu 
fers N, auf das er ſich in dem Fall ſtützen könnte, wenn die ewigen Ei⸗ 
in üchteleien der Spaniſchen Generale ſeinen militairiſchen Planen hindernd 
95 Weg treten ſollten. Man weiß noch nicht, wie die Unterhandlun⸗ 
den werden, indeß iſt es nicht wahrſcheinlich, daß die Franzöſiſche 
erung ſich zur Abſendung eines Truppen⸗Korps verſtehen werde.“ > 
fo us der Champagne fchreibt man unterm 25. Juni: Der Wein⸗ 
® war ſehr zurück, im Monate Mai war er viel weiter, als in den 
hnlichen Jahren im Monate Februar; allein die Hitze dieſes Monats 
le Sachen wieder in ihrem normalen Zuſtande hergeſtellt. Während 
900 ten Tage war der Schuß zum Verwundern. Man will Weinſtöcke 
huge haben, welche in einer Nacht zwei Zoll lange Schößlinge getrieben 
. Gegenwärtig ſteht der Weinſtock in der Blüthe, und es hängen 
erſtaunliche Menge Trauben an demſelben. 5 
lie: dulon, 26. Juni. Man meldet die Ankunft der Brigg Ducone⸗ 
alt ſie bringt aus der Levante unter andern ſeltenen Gegenftänden, die 
werb. Thore von Rhodus, die das franzöſiſche Muſeum der Alterthü⸗ 
hat ereichern werden. Dieſe Thore, deren Bildhauerarbeit ziemlich gut 
nen ten iſt, werden nach Paris gefandt werden. — Zwei Schiffs⸗Diviſto⸗ 
Leb werden nach dem mittelländiſchen Meere auslaufen. Die Divifion der 
den ate, unter dem Kommando des Contre-Admirals Gallois, wird aus 
Yıi, Mienfchiffen Santi⸗Petri von 80, Algeſiras von 80, Jupiter von 80, 
Sie von 74 Kanonen und allen übrigen jetzt in der Levante befindlichen 
Su fen beſtehen. Die Linienſchiffe Montebello von 120, Jena von 90, 
99 ten von 90, Trident von 74 Kanonen und alle übrigen Schiffe, die 
ban ditig zu den verſchiedenen Stationen an den Küſten Spaniens ge⸗ 
An, werden die Divifion von Afrika, genannt Beobachtungs⸗Eskadre, un⸗ 
em Kommando des Contre⸗Admirals Lalande bilden. 
a Spanien ; 
de Madrid, 22. Juni. Eine Königl. Verordnung befiehlt, daß künftig 
Mane Juni, als der Jahrestag der Promulgirung der Conſtitution in 
1b. beſonders im Kalender bezeichnet werde. 
bonzus den Angaben, welche in der telegraphiſchen Depeſche (aus Nar⸗ 
Carle vom 27ſten d. M.) enthalten find, will man ſchließen, daß Don 
un 08 feinen Marſch nach Barcelona richte. Dieſelbe Richtung, meint 
Ein, bezeichne der Zug des Baron von Meer, doch ſo, daß er bei ſeinem 
en auf jener Hauptſtraße den Marſch des Expeditions⸗Korps vor 
Ju yo itreffen in Barcelona, etwa bei Manreſa, durchſchneiden würde. 
agen celona ſcheint, nach Berichten von dort, das Herannahen des 
Ag, nen Feindes die Eintracht gänzlich wiederhergeſtellt zu haben. Am 
un hatten die Wahlen der Munizipal⸗Beamten ſtattgefunden und mas 
einen mehre der bedeutendſten Bürger der Stadt gefallen, welche durch 
dur Unnergiſchen Aufruf an die Einwohner der Stadt zahlreiche Gaben 
deranlaterſtütung des vom Baron von Meer befehligten Truppen = Korps 
Uran Pt hatten. Ueber die andere Karliſtiſche Expedition, welche unter 
daß ſic n Ebro paſſiren ſoll, erfährt man durch Briefe aus Bayonne, 
hatte dieſelbe am Ziften zu Mondavia, drei Leguas von Lodoſa, befand. 
der Rich war dagegen von Puente la Reyna, Mendigorria und Lerin in 
Waren nung von Lodoſa aufgebrochen, und vier portugieſiſche Bataillone 
befand uf jener Seite zu verhindern. Der Karliſten⸗General Zariategui 
don d auf der rechten Flanke Eſpartero's. — Geſtern find 300 Mann 


e f un 
* Garniſon von Majorca in Barcelona angekommen. 
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funf 


an Vittoria nach Logrono gezogen, um den Uebergang über den 


Miszellen. 


(Breslau.) Einer der berühmteſten Klavier-Virtuoſen, Herr Adolf 
Henſelt, wird hier erwartet, oder iſt vielleicht in dieſem Augenblicke ſchon 
eingetroffen, um Concert zu geben. 

Dlle. Hanal hat vorgeſtern als Norma durch die Fülle und den 
Wohllaut ihrer Stimme, beſonders in den Mitteltönen, Beifall er⸗ 
halten; vollſtändig kann der Erfolg ihrer Leiſtungen nicht ſein, da die Ge⸗ 
ſangs⸗Bildung mit ihrem Geſangs⸗Verwögen nicht gleichen Schritt hält, 
Als Norma hätte ſie ſchon der Schwere ihrer Stimme wegen nicht zuerſt 
auftreten ſollen, und es befremdet uns aus demſelben Grunde auch die 
Wahl der Nachtwandlerin als zweiter Rolle. Es kann eine Sängerin für 
eine Bühne des Ranges wie die Breslauer, von großem Werthe ſein, 
wenn ſie auch weder als Norma noch als Amina excellirt, und doch pflegen 
als erſte Gaſtrollen immer nur die excellenteſten Partieen gewählt zu 
werden. 


(Wohlthätiges.) Die beiden Waſſerprofeſſoren Oertel und Kirch⸗ 
maier haben bei den baieriſchen Landſtänden auf Errichtung öffentlicher 
Waſſer⸗Heil-Anſtalten angetragen; es ſollen junge Männer mit fünf 
Sinnen auf die Waſſer⸗Univerſität Gräfenberg und auf das Waſſer⸗ 
Lyceum Frei waldau geſchickt werden; und da der Staat für Kiſſingen 
100,000 Gulden und für das Irrhaus in Erlangen 160,000 Gulden 
gebe, ſo könne er doch wohl für die allein ſeligmachende Waſſerkur eben ſo 
viel geben. 


(London.) Ein hieſiger Uhrmacher ſoll der regierenden Königin 
Victoria eine Uhr mit einem perpetuum mobile überreicht haben, und 
zwar mit den Worten, er wünſche, daß ſie ſo lange regieren möge, wie die 
Uhr gehe. — Ein Gärtner in Nordhampton ſtach in der vergangenen 
Woche drei Spargelköpfe aus, die zuſammen nicht weniger als ein 
Pfund wogen. ö 


(Pariſer Damen: Hochmuth.) Die Zeitungen erzählen ein ſehr 
artiges Beiſpiel von Pariſer Damen-Hochmuth. Eine Dame, welche auf 
dem boulevard des Italiens, zwei Schritte von der rue Lepelletier, 
wohnt, war zum Ball der großen Oper eingeladen. Sie hätte nur über 
den Rinnſtein zu treten gebraucht, um im Opernhauſe zu ſein, was ihrer 
Toilette nicht im Geringſten geſchadet haben würde, da das Wetter trocken 
und heiß war. Was hätten aber die Leute geſagt, wenn ſie zu Fuß nach 
der Oper gekommen wäre? Die Dame nahm alſo einen Wagen, der ſich 
aber der polizeilichen Anordnung fügen und in die Reihe fahten mußte. 
Dieſe fing aber bei der Baſtille an, und ſo dauerte es denn zwei volle 
Stunden, ehe die Dame an der Thür des Opernhauſes ankam! 


(Mad. Dudevant als Pariſer Chaſſeur.) Die Beſtimmungen 
des neuen Geſetzes über den Dienſt der Nationalgarde hat hier unlängſt 
zu dem komiſchen Verſehen Anlaß gegeben, daß die, pſeudonym als Geor⸗ 
ges Sand bekannte Schriftſtellerin Mme. Dudevant, eine ſchriftliche 
Aufforderung erhielt, der Dienſtpflicht bei der Nationalgarde als 
Chaſſeur im 2. Bataillon der 11. Legion Genüge zu leiſten, 
und, da ſie natürlich ſich nicht einfand, von dem Disciplinarrath zu zwölf⸗ 
ſtündiger Haft verurtheilt wurde. Dieſes Urtheil ſollte bei fortgeſetztem 
Ungehorſam ſchon geſchärft werden, als Mme. Dudevant in einem Schrei⸗ 
ben an den Sergeant⸗Major der betreffenden Kompagnie den Irrthum auf⸗ 
klärte. Nichtsdeſtoweniger erklärte der Unteroffizier, er ſei zu alt, um ſich 
durch dergleichen Kunſtgriffe bethören zu laſſen, und werde den Hrn. Geor⸗ 


ges Sand nicht eher in Ruhe laſſen, als bis derſelbe bewieſen haben werde, 


daß er kein Mann, ſondern ein Frauenzimmer ſei. 


(Napoleon in Boulogne.) Das Lager in Boulogne war reich 
an Ereigniſſen, welche mit einem dramatiſchen Intereſſe, zugleich ſoviel 
Wichtigkeit für das Geſchick des Landes verbanden, daß fie bie ernſteſten 
Folgen für daſſelbe haben konnten. Hier ein Beweis davon. Eines Ta⸗ 
ges ſtieg Napoleon zu Pferde, und kündigte dabei an, daß er über die 
See- Armee eine Heerſchau halten wolle. Zu gleicher Zeit befahl 
er den Schiffen, welche die Hafenlinie bildeten, ihre Stellung zu verlaſſen, 
„da er die Revue auf dem Meere ſelbſt halten wolle.“ Hierauf machte 
er, von Ruſtan, ſeinem Mamelucken begleitet, ſeinen gewöhnlichen Spa⸗ 
zierritt, und bemerkte ausdrücklich, „wie er erwarte, bei feiner Rückkehr Al⸗ 
les bereit zu finden.“ — Des Kaiſers Befehl ward ſogleich dem Adm. 
Bruix gemeldet, der ganz ruhig antwortete: „die Revue wird heute nicht 
ſtattfinden. Daß ſich Keiner von der Stelle rührt!“ — Es dauerte nicht 
lange, fo erſchien der Kaifer am Hafen. Auf feine Frage, ob Alles fertig 
fei, hinterbrachte man ihm die Antwort des Admirals. Er ließ ſie ſich 
zweimal wiederholen, ſtampfte mit dem Fuße und feine Augen fprühten 
Funken. Der Admiral erhielt den Befehl, ſich ſogleich vor ihn zu verfü- 
gen. Dies ging indeß dem Kaifer zu langſam und er ging ihm nun ſelbſt 
entgegen. Auf der Hälfte des Weges von den Baracken begegnete er dem 
Admiral. Die Suite des Kaiſers blieb ſtehen, bildete hinter ihm einen 
Halbkreis und harrte nun, voll Furcht und Erwartung der Dinge, die da 
kommen würden, denn noch nie hatte man den Kaiſer ſo zornig geſehen. 


„Mein Herr Admiral,“ ſagte Napoleon mit unterdrücktem Zaen, „warum 


haben Sie meinen Befehl nicht ausführen laſſen?“ „Sire,“ antwortete 
der Admiral Bruix ehrfurchtsvoll, aber feſt, „es kommt ein gewaltiger 
Sturm heran. Ew. Maj. können dies fo gut ſehen, wie ich. Wollen 
Sie mit Gewalt das Leben fo vieler braven Leute auf das Spiel fetzen ?“ 
„Mein Herr,“ erwiderte der Kaiſer mit noch größerem Grimme, „ich 
habe es befohlen, und frage fie nun noch einmal, warum Sie meinen 
Befehl nicht vollzogen haben? die Folgen kommen allein auf meine Rech⸗ 


nung, gehorchen Sie alſo!“ — „Sire! ich werde nicht gehorchen.“ — 


„Mein Herr, Sie ſind ein unverſchämter Menſch!“ mit dieſen Worten 


Re 


ging der Kaiſer, der feine Reitpeitſche in der Hand hielt, auf den Admiral 
zu. Dieſer trat einen Schritt zurück, legte die Hand an den Degen und 
agte erbleichend: „Sire, nehmen Sie ſich in Acht! alle Anweſende waren 
vor Schreck wie gelähmt. Der Kaiſer ſtand unbeweglich, mit erhobener 
Hand, die Augen feſt auf den Admiral gerichtet, der in ſeiner entſetzlichen 
Stellung ſteben blieb. Endlich warf der Kaiſer die Reitpeitſche auf die 
Erde, Bruir nahm die Hand vom Degen und ſtand nun mit entblößtem 
Haupte, ſchweigend den Ausgang dieſes Auftritts erwartend. „Herr Con⸗ 
tre⸗Admiral Magon,“ ſagte der Kaiſer, „Sie werden auf der Stelle die 
Manöver ausführen laſſen, welche ich angeordnet habe; was Sie betrifft, 
mein Herr,“ ſagte er, indem er ſich zu Bruix wandte, „fo verlaſſen Sie 
innerhalb 24 Stunden Boulogne und begeben ſich nach Holland.“ Mit 

dieſen Worten entfernte ſich der Kaiſer, um die Bewegungen zu beobach⸗ 
ten, welche der Contre-Admiral Magon die Flotte machen laſſen würde. 
Kaum waren indeß, dem Befehl des Kaiſers gemäß, die Vorbereitungen 
dazu getroffen, als der Himmel ſich mit ſchwarzen Wolken bedeckte, der 
Donner furchtbar zu brüllen anfing und der Wind die ſämmtlichen Taue 
zerriß. Was der Admiral Bruix vorausgeſagt hatte, traf ein: ein furcht⸗ 
barer Sturm zerſtreute die Schiffe und drohte ſie zu verſchlingen. Der 
Kaiſer ging, mit finſterem Geſicht, geſenktem Haupt und untergeſchlage⸗ 
nen Armen, mit großen Schritten auf dem Platze auf und ab, als auf 
einmal ein gewaltiges Geſchrei ſich hören ließ. Mehr als zwanzig Kano⸗ 
nier⸗Schaluppen waren auf den Strand getrieben worden, die unglückliche 
Bemannung kämpfte noch mit den Wogen, und von allen Seiten rief 
man um Hülfe, aber die Gefahr war ſo groß, daß Niemand es wagte, 
den Unglücklichen Beiſtand zu leiſten. — Jedermann verwünſcht im Her⸗ 
zen Den, deſſen Eigenſinn an dieſem ganzen Unglücke Schuld war, als 
man ihn aus den Armen Derer, die ihn mit Gewalt zurückhalten wollten, 
ſich losreißen, und ſich mit den Worten: Laßt mich! laßt mich! ich muß 
ſie befreien!“ in ein Rettungsboot werfen ſah. — Schon füllte ſich das 
Boot mit Waſſer, die Wogen ſchlugen dem Kaiſer über dem Kopfe zu⸗ 
ſammen, und eine, ſtärker als alle, hätte ihn beinahe über Bord geriſſen, 
ſo, daß ſein Hut in das Meer fiel. Elektriſirt von ſo großem Muth, 
warfen ſich Offiziere, Soldaten, Matrosen, Bürger in das Meer oder in 
Schaluppen, um Hülfe zu leiſten, allein man konnte nur einen kleinen 
Theil der Ungläcklichen retten, welche zu den Kanonierbooten gehörten, 
und am Morgen warf dus Meer mehr als 200 Leichen, zugleich nt dem 
Hute des Sieges von. Marengo, an den Strand. Dieſer furchtbare 
Morgen war ein Trauermorgen für das ganze Lager; Jeder erkannte ei⸗ 
nen Freund unter den Todten. Der Kaiſer ſchien von dieſem Schauſpiel 
ganz vernichtet zu ſein, und wohl mochte er nun ſeine Ungerechtigkeit ge⸗ 
gen den Admiral bereuen; man konnte indeß auch Bruix den Vorwurf 
machen, daß er durch ſeine Antworten den Kaiſer auf das Aeußerſte getrie⸗ 
ben, und durch ſeinen lakoniſchen Widerſtand ihn zu dem Befehle gereizt 
habe, den er, bei mehrer Nachgiebigkeit von Seiten des Admirals, vielleicht 
zurückgenommen hätte. 


Bericht über die zweite Abtheilung der Kunſtausſtellung. 
(Beſchluß.) 

Andreas Achenbach's „Herbſtlandſchaft im ſchwediſchen Charakter,“ 
Nr. 16, iſt ein Meiſterſtück landſchaftlicher Charakteriſtik individueller Lo⸗ 
kalität und Jahreszeit. Von beſonderer Hervorhebung der Pinſelführung 
und Behandlung kann hier bei ſolcher Wiedergabe der Natur gar nicht 
erſt die Rede ſein. Eben ſo fühlt auch der, der ſelbſt das Meer nicht ge⸗ 
ſehn, in der „großen Marine“ von demſelben, Nr. 19, die Wahrheit der 
Darſtellung und des Ausdrucks durch den natürlichen Eindruck, den 
das Bild auf unſere ſinnliche Anſchauung macht. 

Heinrich Funks, in Düſſeldorf, „Aufſteigendes Gewitter,“ Nr. 167, 
iſt mit ungemeiner Naturwahrheit in Feſthaltung eines ſo lebendig beweg⸗ 

ten Naturmoments dargeſtellt. Kräftig und ſchön wirkt der vortrefflich 
gehaltene Gegenſatz von Luft und Schatten darin, ſo daß wir uns zugleich 
fürchten und freuen. 

Wunderbar überraſchend und zwar höchft vortheilhaft ſticht das große 
Seeſtück: „Eine Strandgegend mit ſtarker Meeresbrandung,“ Nr. 175, 
von Heinrich Gätke in Berlin gegen die kleineren in der erſten Abthei⸗ 
lung geſehenen Marinen, ab. Hier, wie in den beiden Landſchaften mit 
Getreidefeldern, Nr. 196 und 936, zeigt er einen faſt unbegreiflichen Fort⸗ 
ſchritt in der techniſchen Fertigkeit, wie in der Auffaſſung der Natur. 

Friedr. Joſ. Ehemant's, in Düſſeldorf, „Burg im Thale,“ Nr. 
147, rivaliſirt an kräftiger und naturgetreuer Wirkung mit C. Fr. Dahl's 
„Jagdſchloſſe,““ in der erſten Abtheilung, jedoch mit dem Vorzuge beſſerer 

Haltung vor dieſem. Das letztere, „Herbſtliche Gegend bei einem Sturme,“ 
Nr. 121, und Nr. 123, „Eichenwald mit Runenſteinen,“ beſtätigen nur 


Theater-Nachricht. 

Sonnabend den 8. Juli: 1) Arie mit Chor, 
von Kreuzer, vorgetragen vom Hrn. Anſchütz, 
vom Theater zu Leipzig. 2) Die Nacht⸗ 
wandlerin. Oper in 3 Akten von Bellini. 
Amina, Dem. Hanal, als 2te Gaſtrolle. 

Sonntag den 9. Juli: Die Jungfrau von 
Orleans. Tragödie in 5 Akten von Schiller. 
Graf Dunois, Hr. Rettich; Johanna, Mad. 
Rettich, als gte Gaſtrollen. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern früh 4 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau, von einem geſunden 
Knaben, beehrt ſich hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 

Maſſelwitz den 7. Juli 1837. 

L. Schlincke, 


Cöslin den 28. Juni 1857. 
Freiherr v. Seidlitz und Gohlau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
„Die heute Morgen halb 5 Uhr erfolgte glüͤck⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau von einer geſunden 


Tochter beehrt ſich hiermit ſeinen Freunden und 
Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen: 3 
Peiſterwitz, den 4. Juli 1837. 


Krüger, 5 
Hauptmann a. D. und Oberförſter. 


daß wir uns unwillkühtlich 


kühler Waſſeroberflache herrſcht darin, 
. a ie zahlreicher Umgebung 


fühlen, da hinab zu ſteigen aus der Schwüle 

ſchauender Menſchen, um uns zu erquicken. ichen Dig’ 

Blechen's „Landschaft,“ Nr. 68, fegt mit ihrer wunderlichen gi 
nalität mehr als fonft den Beſchauer in Verwirrung; ein tiefen 10 t 

aber muß, trotz der Seltſamkeit des Gegenſtandes, die geniale de 1% 

ſeines Pinſels bewundern. g 
Amand Pelz's „Winterabend,“ Nr. 524, habe ich fon ul 
gs 


berührt, fühle mich aber gedrungen, noch beſonders auf die * 
tende poetiſche Idee und das für die Zukunft viel verheißende Darf 
talent in Bezug auf Auffaſſung und Wiedergabe der Naturwahthe 0 

n 


merkſam zu machen. 

Scheuern's kleines „Seeſtück“ und „Morgenwacht“ Nr. 601 li, 
602, bewähren wieder den Meiſter in trefflicher und doch ungeſuchtel, W 
rer Wirkung. ö 


Ueberhaupt, wie in jeder ſo auch vorzüglich in der undd 

ſten, wie wir aus den angeführten Künſtlern, außer Gätke, geſehen it 
die Düſſeldorfer, wenigſtens durchgängig in Allen waltendes 72% 
Sie ſtehen gleichſam wie ein@orps de genie da, worin Jeder auf ſeine noh 
dem Ganzen Ehre zu machen ſtrebt; wo er, wenn er ſich Größer ah 
nicht gewachſen fühlt, nur Kleines in möglichſter Vollendung aus 1 
Sie wagen nichts auf die Gefahr hin, ein definit in atrum piscer , 
geben, oder gar ein ridioulus mus, wie wir an vielen großangelegte an, 
dern ſehen. So bilden fie, gegen andere Malerkorporationen gehn 
nicht einzelne zerſtreute Bergkuppen im Flachlande, ſondern eine n 

ſammenhängende Bergkette von großen, mittlern und kleinen Höhen. 
nenne daher hier nur noch, um auf ihre Leiſtungen aufmerkſam zu 
chen, die Namen: Schloſſer, Nr. 607, Steuerwald, Nr. 682, 1 
fen, Nr. 569, Döring, Ne. 131, Scheins, Nr. 594, Schult 1 

Nr. 637 und 638, Jakobi, Nr. 318 und 319, Happel, Nr. ,. 
u. A. m. Sonderland zeigt ſich in feiner „Rheiniſchen Fähre „% 
677, als gleich großen Gente⸗ und Landſchaftsmaler. Die Beſtit um 10 ji 
Wahrheit und Reinheit feiner Geſtalten fteht in trefflicher Harmonſe 
der beſondern Klarheit und der Charakterbeſtimmtheit der 9 0 
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Umgebung, wie fie mehr oder minder allen Düſſeldorfer Landſcha fte 
gemein iſt. Von den Landſchaftern andern Orts wären vornehm, 
auszuheben: Metzinger, Nr. 491 und Quaglio, Nr. 539, in N. 
chen, Biermann, Nr. 64, Bellermaun, Nr. 60 und Brücke, 1 
98, in Berlin, Crola, Nr. 115 und 116, in Dresden und Branden, 
Nr. 90, in Braunſchweig. Vorzugsweiſe als erwähnenswerth une au 
architektoniſchen Gemälden, verdienen wegen ihrer außerordentlichen , F 
turwahrheit und dergemäßen Wirkung angeführt zu werden die 25 
Darſtellungen „des Kreuzganges beim Dom zu Halberſtadt,“ Ni. # N 
und 236, von Haſenpflug aus Berlin in Halberſtadt. * 
Zu bemerken bleiben nun nur noch die vier Bilder der Franzel, 
Watelets, des berühmten Pariſer Landſchafters in Waſſerfarben, ge 
wärtiges Bild, Nr. 733 zeichnet ſich wirklich durch gewaltige Techn „ 
dieſer entſprechende Wirkung aus; doch — Hand ans Herz! — dürft 
ſich über die Deutſchen Maler, namentlich die Düffeldorfer, erhaben 1. 
ben? — Ich dachte, er hätte nicht Urſache. Guss, Nr. 211, 10 | 
Iſabey's, Nr. 329, Baulichkeiten dürften ſchwerlich mit Haſenpflu SER 
anderer Deutſchen Leiſtungen der Art wetteifern wollen, eben fo wenn 
Dubois Marine, Nr. 137. Die darin erzielte Wirkung iſt zwar 
zu verkennen, aber doch zu ſehr auf Koſten der Individualitäts⸗Darſteln 
gewagt, als daß ich ſie anders, denn als originelle Manier zu a, 
vermöchte. Ueberall erkennt man gleich dieſe ſchmutzige und als Nett“ 
töne nicht durchaus wahre Farbengebung wieder. 11 
Schließlich werde noch der, unter allen übrigen Darſtellungen det 
einzig naturwahren und ſchönen Blumen- und namentlich Fruchtſtücke 100 
G. W. Völker in Berlin rühmend erwähnt, fo wie der Kopien nach Rap 1 
„Madonna mit dem Stieglitz“ und Bendemanns „Jeremſas,“ wech | 
wie Ruysdael in voriger Abtheilung für die alte und neue Land, F 
malerei, für die alte und neue Hiſtorienmalerei treffliche Bache 
punkte darbieten. Mit Bedauern vermiſſen wir C. Herrmanns bun ö 
gelungene Kopie der vor zwei Jahren hier ausgeſtellten Römer gn 
Grahl, die wir in dieſem Lokale voriges Jahr nur flüchtig zu betrach“ 
Gelegenheit hatten. K Ä 


6. — 7. | Barometer 


+ — 


Thermometer. 


Juli. 3. inneres. ußeres. 
Abd . 9 u. 27“ 9 97 14, 0 10, 2 8, 
Morg.6 u. 27“ 9,70 13, 0 9, 5 2. 9 
9.27“ 10,04 14, 2 14, 3 10, 
Mtg. 12 u. 27“ 10,04 14, 0 12, 4 9, 4 NW. 10° „ 
Nm. 3 u. 27“ 9,83 14, 2 13, 4 10, 4 WNW. 20 1 
m: 


Minimum + 7, 0 Marimum ＋ 14,3 (Temperatur.) — 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


Todes⸗ Anzeige. 1 
Am 1. d. M. entſchlief ſanft, nach weg | 
natlichen Leiden an der Waſſerſucht unſer 9 
ter jüngſter Bruder, der Ober⸗Landes⸗Geri n 
Scheffler zu Magdeburg. Mit der Bitte, un 
gerechten Schmerz mit Beileidsbezeugungen 3" fer | 
ſchonen, erfüllen wir die traurige Pflicht, ue 
geehrten Verwandten und Bekannten dieſen f 
ben Verluſt anzuzeigen. j 
Glogau u. Berlin, den 4. Juli 1837, .- 
Der Poſt⸗Direktor Scheffles 
Der Hofrath Scheffle . 


Meine Wohnung iſt jetzt Reuſcheſtraße pe 1 
Thürmen. J. Guttentag , 1 
Lehrer der engliſchen , 

N 

Mit einer Beilage. 


Beilage zu AL. 157 der 


H. 11. VII. 6. J. G. 1. 


Indem die Kunſt⸗Gallerie aus Wien nur noch 
ali kurze Zeit zu fehen iſt, fo wird dies den ver⸗ 
rungswürdigen Bewohnern Breslau's und der 
Mgegend mit dem Beifügen bekannt gemacht, daß 
e Preiſe gegenwärtig ſo herabgeſetzt worden ſind, 
N 0 ſich ein Jeder das Vergnügen leicht verſchaffen 
N, dieſe mit fo vielem Beifalle aufgenommene 
Dieſelbe iſt geöffnet von 


gu teilung zu ſehen. 

due ittng 2 bis Abends 10 Uhr, im blauen 
ilch auf der Ohlauer Straße. 

Su trttepris à Perfon 2½ Sgr., Kinder die 


Die Beſchreibung iſt an der Kaffe für 2 Sgr. 
u haben. 


N So eben ift erſchienen und zu haben bei G. 
4 derholz, fo wie in allen übrigen Buch: 
Mlungen in Breslau und ganz Schleſien: 


Memoiren 


{ ber 
Frau Herzogin von Berry, 
von ihrer Geburt bis auf 
die jetzige Zeit. 


. Herausgegeben 
von 
Alfred Nettement. 
Aus 


dem Franzöſiſchen übertragen von 
3 8 Fr. v. R. 
unde.) ir und Lr Band. 8. Br. 2 Rtlr. 
f Iefe Denkwürdigkeiten eines an Begebenheiten 
un, e reichen als intereſſanten Lebens bringen 
en manchen andern höchſt wichtigen Aufſchlüſ⸗ 
Auf auch ſehr bedeutende Erklärungen über den 
Kan des Jahres 1832 und über alle dieſe 
hi ſche Zeit bezeichnende Ereigniſſe, und ſind für 
1 eſchichte unſerer Tage unſtreitig eine der be⸗ 
kindſten Erſcheinungen. Stuttgart. 
Hallbergerſche Verlagshandlung. 
eh m Industrie-Comptoir in Leipzig ist so 
en erschienen und zu baben in G. P. Ader- 
gol Buchhandlung in Breslau (Ring- und 
kgassen-Ecke Nr. 53): 5 
Gallerie 
Weiblicher Schönheiten. 
in Musterbuch zur Auswahl für Jung 
und Alt. 
EN Heft: Wal, 
Aurelie. — Helene. — Camilla. 


A Preis 6 ½ Sgr. 
Miuffauend wohlfeil zu haben jetzt am Neumarkt 
* 30 in der Dreifaltigkeit: Kirchen⸗ und 


, Paſtoral⸗Bibel, 


o, 1835, ganz neu, Velinpapier mit 50 Stahl⸗ 
len zs ſtatt 10 Nilr. f. 6 Relr. Desgl. Fami⸗ 
Bult ibel, mit 10 Stahlſtichen, f. 2%, Rtlr. 
Auers Werke, 30 Bde., noch ganz neu, 3 Rtlr. 
US Luſtſpiele 8 Sgr. 


i Louis Sommerbrodt, 
Kunst- und Papier- 


A handlung, 
u ſo eben eingetroffen und bittet um geneigte 
M SGBiaubſcriptionen auf die 
Aalerische Wanderungen am 
bon Rhein 5 b 

Conſtanz bis Cöln, im Schwarzwald und 
Aus, in 96 Anſichten nach Rogers, Wink⸗ 
ife und Tombleſon. — Mit Text von Geib. 
Lieferung mit ſechs ausgezeich⸗ 
neten Stahlſtichen. 

Preis 10 Silbergroſchen. 

Von 

it,, Glaser's geograph. Atlas 
le ate Lieferung à 10 Sgr. erſchienen und 


kan 
ger; von den reſp. Subſeribenten j 
n 


5 
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Sonnabend den 8. Juli 1837. 


In meinem Verlage iſt erſchienen 


in Breslau und Pleß 


Griechiſch⸗deutſches Handwoͤrterbuch 
für Schulen 


und zum Privatgebrau 


von Dr. 


Breslauer Zeitung. 


und durch alle Buchhandlungen, 
durch Ferdinand Hirt 


e bearbeitet 


arl Ramshorn. 


Erſte Lieferung. 
— 
Dies, durch gediegene Bearbeitung und große Wohlfeilheit ſich empfeh⸗ 
lende Werk erſcheint in 8 Lieferungen, welche von ſechs zu ſechs Wochen ausgegeben 


werden und deren jede 6 Groſchen preuß. 
Leipzig, den 25. Juni 1887. 


Größtes, gleich ganz vollſtändiges und 
verhältnißmäßig wohlfeilſtes Wörter⸗ 
buch der deutſchen Sprache von 
Dr. Theod. Heinſius. 


Durch alle Buchhandlungen, 
in Breslau durch Ferdinand Hirt, 
iſt zu erhalten: 


Volksthümliches 
Woͤrterbuch der deutſchen 
Sprache, 


mit Bezeichnung der Ausſprache und 
Betonung, 8 


für die Geſchäfts- und Leſewelt. 
* 


on 
Dr. Theod. Heinſius. 
4 Bände, 353 Bogen in gr. Lexikon⸗Format. 
Preis nur 6 Rthlr. auf Druckpapier (oder 
eirca 5 Pf. pro Bogen), auf Schreibpapier 
8 Rthlr. N 

Der geſammten Leſe- und Geſchäftswelt iſt dieſes 
einzige größere Lexikon, welches die deutſche Litera⸗ 
tur jetzt beſitzt, als ein unentbehrliches Hülfsmittel 
beim Studium unſerer Mutterſprache, bei der Lek⸗ 
türe, bei allen eigenen ſchriftlichen Arbeiten und 
zugleich auch als Verdeutſchungs⸗ und Sacherklä⸗ 
rungs⸗ Wörterbuch bereits zu bekannt, als daß es 
dieſerhalb noch einer wiederholten Empfehlung be⸗ 
dürfte. 

Da jedoch der bisherige verhältnißmäßig ſchon 
ſehr billige Preis von 10 und 13 ½ Rthlr. für 
Viele immer noch zu bedeutend war, und die Ver⸗ 
lagshandlung wünſcht, den noch vorhandenen Vor⸗ 


rath auf die möglichſt gemeinnützigſte Weiſe unter f! 


allen Ständen und deſto ſchneller und allgemeiner 
zu verbreiten, um einem, gegenwärtig um ſo mehr 
empfundenen Bedürfniſſe abzuhelfen, wo zum ſo⸗ 
fortigen Gebrauche gar keine ähnliche Werke voll⸗ 
ſtändig oder in ſolcher Ausführlichkeit und Reich⸗ 
haltigkeit im Buchhandel zu haben ſind, ſo iſt nicht 
nur der Preis des Ganzen für Diejenigen, welche 
die augenblickliche vortheilhafte Gelegenheit benutzen 
wollen, auf 6 Rthlr. für Druckp. und 8 Rehlr. 


für Schreibp. ganz ungewöhnlich vermindert, fon: | (CD) 


dern es können auch die 4 Bände allmälig einzeln 
a 1½ Rthlr. durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden. i 
Auktion. 
Am 10ten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſollen 
im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 16, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öffentlich 
verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Juli 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Zu vermiethen 
ſind auf der Schuhbrücke Nr. 55 im erſten Stock 
3 Stuben nebſt Zubehör. d 


—— —— ö!133—3—ͤꝛ⸗ 3 

Eine meublirte Stube auf Tage, Wochen und 
Monate iſt ſogleich zu vermiethen: Schmiedebrücke 
Nr. 18, im erſten Stock, 


koſten wird. 


Bernh. Tauchnitz jun. 


Im Verlage von Carl Cranz Mu- 
sikalien-Handlung (Ohlauer Strasse) 


ist so eben erschienen und zu haben: 


Josephinen - Walzer 


für das Pianoforte, 
von 


Carl Fischer. 
Op. 5. 7% Sgr. 


Zu vermiethen, 

für einen ftillen Miether, ein Häuschen ganz al⸗ 
lein, mit 3 heizbaren Piegen und Beigelaß, und 
Michaeli zu beziehen. Ferner: zwei ſchöne maſſive 
Pferdeſtälle zu A 3 auch 4 Pferden nebſt beque⸗ 
mem Futter⸗Boden, Wagen⸗Remiſe für 2 Wagen, 
ſind bald oder zu Michaeli zu vermiethen: Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 5. g 

In der Teichſtraße vor dem Schweidnitzer Thor, 
ſehr angenehm gelegen, iſt der erſte Stock, beſte⸗ 
hend aus 4 Wohnſtuben, 2 Küchen nebſt 2 Gie⸗ 
belſtuben, Wagenremiſe, Stallung auf 4 Pferde 
und Bedientenwohnung, ganz oder getheilt zu 
Michaeli d. J. zu vermiethen. Das Nähere beim 
Eigenthümer daſelbſt. 


Bei Ziehung Ster Kaffe 75ſter Lotterie traf 
in meine Einnahme: n 


200,000 Rihlr. auf 
Nr. 16534. 

Der zte Hauptgewinn 
in 4ter Klaſſe von 8 
3000 Rthlr. auf Nr. 


Mit Looſen zur iſten Klaſſe 76ſter Lotterie, 
aus der Kollekte 7 Nah Schreiber, empfiehlt 
i iefigen und Auswärtigen ganz ergebenſt: 
fi" Die Suftav ers 

Unter⸗Einnehmer, 
wohnhaft Reuſche-Straße Nr. 55, in 
der Pfau⸗Ecke. 


— 7 
Ganze, Halbe und Viertel⸗Looſe 
zur Aiten Klaſſe 76r Lotterie (Pläne 
gratis) ſind zu haben bei 
H. Holſchau dem ältern. 
Reuſcheſtraſte, grünen Polaken. 


* 


Spiegel und Meubles 
in allen Holzarten empfehlen zur geneigten Abnahme: 
Bauer & Komp., 
Naſchmarkt Nr. ee im Kaufm. Pragerſchen 
auſe. 


= Runkel⸗Rüben⸗ 4 
Farin⸗Zucker, 


braunen a 3%, Sgr., 
gelben à 4 Sgr., 
weißen à 4½ Sgr. pro Pfund, 
an Süße, Geſchmack und Farbe dem indiſchen nicht 
9 offerirt in jeder beliebigen Quantität: 
L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Tabak - Offerte, 
Aus den beften ausländifchen Blättern habe 
ich unter der Benennung: 


Bürger⸗Kanaſter 
einen Tabak fabticirt, auf welchen ich ergebenſt 
aufmerkſam zu machen mir erlaube. Jeder Markt⸗ 
ſchreierei feind, verfichere ich, daß meine hoch⸗ 
geehrten Herren Mitbürger eine gehaltvolle Waare 
finden werden. 

Ich offerire dieſen Tabak in , ½ und 7, 
Pfunden, das Pfd. à 12, 10, 8 und 6 Sgr., 
bei Abnahme mehrerer Pfunde mit Rabat. 

Breslau, im Juli 1837. ; 

Karl Heinrich Hahn, 
Schweidnitzer Straße Nr. 7. 
A Kiſten 
von div. Größe, faſt neu, werden ſehr wohlfeil 
verkauft: am Fiſchmarkt Nr. 1. 
Haupt⸗Lager gefertigter Herren⸗ und Damen⸗ 


Hemden, Chemiſettes und Halskragen bei 
H. A. Kiepert. 


Dienſtag den 11. Juli 
kommen an und werden 
die am 17. Juni d. J. 
bei ſchönſter, heiterſter, warmer Witterung geſchöpften 
1000 Bont. Heilbrunner Adel⸗ 
heids⸗Quelle, 5 
nebſt des Herrn Medizinal⸗Raths Dr. Wetzler 
Adelheids⸗Schriften 
abgeladen. 

Indem ich die verehrlichen Adelheids⸗ Quelle 
Benöthigten hiermit auf die neueſten zu erhalten⸗ 
den, von dem ſchönſten Wetter begünſtigſten, vor⸗ 
züglichen, kräftigſten Füllungen aufmerkſam zu 
machen mir erlaube, ſo empfehle ich ſolche ſchon 
vom Frachtwagen ab zu geneigter Abnahme. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Großes Federvieh⸗Ausſchieben, 
Montag den 10. Juli. 1. Gewinn 4 Gänſe, 
2. Gewinn 3 Gänfe, 3. Gewinn 2 Gänſe, wo⸗ 
bei jedes Loos einen anfehnlichen Gewinn erhält. 
Es ladet hiezu ergebenſt ein: 

Gutſche, Koffetier, 
Nikolaithor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 


Einweihung. 

Da ich das Gaft: und Speiſehaus zum Groß⸗ 
Kretſcham genannt, hinter der Kreuzkirche, über⸗ 
nommen habe, welches ich Sonntag den 9. Juli 
einweihe, ſo bitte ich ein geehrtes Publikum um 


geneigten Zuſpruch. 
Schirm, Gaſtwirth. 


J)J7TTTTTdT0TT TE 
10 Stück noch brauchbare Tuch: 
ſcheeren, 
wovon das Stück circa 40 Pfd. wiegt, der Zent⸗ 
ner für 4½ Rtl., auch ſchönes brauchbares Eiſen 


für Schloſſer und Nagelſchmiede 
iſt billig zu haben: Antonienſtraße Nr. 4 im gold⸗ 
nen Ring. 
Waſſer⸗Rüben⸗Saamen, 
auch Herbſt⸗ oder Stoppel⸗ Rüben⸗Saamen ge⸗ 
nannt, empfiehlt billigſt: 


Carl Friedr. Keitfi ch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1 


Seegras, 
friſches, und beſtens gereinigtes, empfing und ver⸗ 


kauft billigſt: 
Carl Fr. Keitſch, 


V in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1.“ Hafer: — Mile. — Sge. — Pf. — Bile. — Sgr. — Pf. — Bil. — en 


Der vierteljährige hend für dieſelbe in e mit 6 


Die Breslauer 
Beiblatte „Die Schleſiſche 8 i 


Königl. 


e erſcheint täglich, yo Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 
Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ 
3 2 zu beziehenden Exemplare der Chronik 1 keine Preiserhöhung ftatt, 
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Fort ſetzung 
der Schnittwaarenverſteigerung. 


Montag den 10ten wird Ohlauer⸗Str. Nr. 2 
die Schnittwaarenauktion fortgeſetzt. 


ze ler. Zu Dome — ffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Kl Bes u,  Shützenleinwand, 
von 3 bis 5 ½ Sgr. 
verkauft: 


die neue Leinwand⸗ u. Tiſch⸗ 
zeughandlung von 
E. Schleſinger & Komp., 


FR Nr. 8 in den Be 3 


0 


I; 


Feiaſtes F S 
und Tafel⸗Oel, 
letztere Sorte zu 5 Rtlr. den Stein, offerirt: 


Wieliſch, 


5 ee Nr. 12. 


Zur geneigten Beachtung 
empfehlen wir ergebenſt unſer wohl aſſortir⸗ 
tes Lager aller Gattungen 


Leinwand und Tiſchzeuge 
und ſichern eine ſehr billige Bedienung zu, 
welche wir vermöge der zeitigen, günſtigen 
« Gonjunctur und unferer erſt in jüngſter Zeit 
gemachten Anſchaffungen um ſo eher zu ge⸗ 
währen im Stande ſind. 


E. Schleſinger & Komp., 
neue Leinwand⸗ und Tiſch⸗ 
zeughandlung, 


Ring Nr. 9 in den 7 Kurfürſten. 
N LTE | 


Engliſche WafhblausZinktur, bittere Magen 
tropfen von Dr. Vogler in Potsdam, und 2 gute 
Bratſchen (Viola) empfing in Kommiſſion zu ſehr 
mäßigen Preiſen: Bricht a, 

Nr. 77, Schuhbrücke altes Rathhaus. 
Zwei Meilen von Breslau iſt ein Kret⸗ 
ſcham nebft Garten, Kegelbahn und 6 
Scheffeln Acker, auf 4 Kühe Wieſewachs, mit 
ſämmtlichen Utenfilien und 2 Kühen, für den 
billigen Preis von 300 Rthlr. aus freier Hand 
zu verkaufen, und zu erfragen, Ring Nr. 7, neben 
den 7 Kurfürſten im Eiſengewölbe. 


Montag, den 10ten d. M. wird bei mir 
ein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 

ſtattfinden, wovon der Hauptgewinn 

ein lebendiger Hammel 
iſt, wozu höflichſt einladet: 

Wengler, 

Koffetier zu Neudorf vor dem 
Schweidnitzer Thore. 


Die anerkannt ächten Malzbonbons, ſo wie auch 
alle Arten Konditorwaaren, ſind in vorzüglicher 
Güte zu den bekannten auffallend billigen Preiſen 
ſtets vorräthig bei 

S. Crzelliter, 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 36, im gold. Rete. 
eine Stiege hoch. 
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Zur Einweihung des neuen, von mir in Pacht 
übernommenen Kaffee ⸗Etabliſſements zu 


Treſchen, 
lade ich auf Sonntag den Iten d. M. ganz erge⸗ 
benſt ein. Für eine Auswahl guter und billiger 
Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt, und in⸗ 
dem ich daher um recht zahlreichen Beſuch bitte, 
erlaube ich mir die Bemerkung, daß ich für Alles 
Sorge getragen, wodurch ich mir die Zufriedenheit 
meiner ſehr verehrten Gäſte erwerben, und fo die⸗ 
ſem Etabliſſement den Ruf wieder zu geben gedenke, 
den es früher ſo e hatte. 
Schakß, Coffetier. 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau den 7. Juli 1837. 


Hoͤ ch ſt e r. Mittlerer. 215770 
Walzen: 1 Meier 10 Sgr. 6 Pf. 1 Nilr. 7 Sar. 6 Pf. 1 Meir. 4 Sgr. 9 9 
Roggen: — Mile. 24 Sgr. — Pf. — Rtlr. 23 Sgr. 6 Pf. — Nie. 23 En 6% 
Gerſte: — Rtlr. 17 Sgr. — Pf. — Rilt. 16 Sgr. 3 pf. — Rilke 15 —— . 1 


Sgr. 


am Neumarkt Nr. 17. 7 N 
» Zum Porzellan-Ausſchieben, Sonnabe 


Berichtigung. » 
In der Abhandlung über die neue Minerals 

Quelle zu Charlottenbrunn, ven Lorenz und 
nert, welche ſich in dem ſo eben erſchienenen 5 
niheft der ſchleſiſchen Provinzialblätter befinde 
bittet man S. 569 3. 33: 13578,048 pre, 
Pfunde, anftatt 13578,048; 3. 34: 6084, 2 
preuß. Quart, anftatt 6034,688, und S. % 


3.14: Brunnenſalzes, anſtatt Brunnenſates zu = 
Meine Wohnung iſt jetzt auf dem Naſchmult 
Nr. 48. Guſtav Keil aus Leipzig, Fr 


fertiger für Herren. — 1 
Wagens Verkauf. ud 
Zwei ganz ehe Chaiſe⸗Reiſewagen werden 
ſehr billig, wegen Mangel an Raum, verkauft: 
Meſſergaſſe Nr. 24. 


Zum 9 Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben, Sonntag 
den 9. Juli, ladet ganz ergebenft ein: 
Siebene cher in Lilienthal. 


Trockne feine geſchlemmte Sue | 
Wir empfingen eine Partie ſchöne trockne Mal 
Kreide in Kommiſſion, die wir, um damit [A 
zu räumen, ſowohl in Fäſſern als einzeln, M 
allen Gattungen feiner und ordinärer Malerfat 
zum billigſten Preiſe verkaufen. 
Breslau, den 8. Juli 1837. 


Wilh. Lode & Comp., 


den 8. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Heinrich, Coffetier im Fürſt Bd: 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben A 7 

Montag, den 10. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Ernſt Lindner, Gaſtwirth 

in der goldnen Sonne, Schweidnitzer Te. 


Sonntag den 9. Juli findet bei mir ein 
befegtes Konzert, und Montags großes Fede!“ 
vieh⸗-Ausſchieben nebſt Konzert und Belt 
tung des Gartens ſtatt, wozu ganz ergebenſt einladtl⸗ 

Kappeller, Coffetier, Lehmdamm Nr. — 


Zu einer Auswahl 
kalter und warmer Frühſtücke auf Sonntag 


Hten d. M. ladet ergebenſt ein: 
Mentzel, Coffetier, vor dem Sandt „ 
90 


Eine Tiſchler⸗ Wohnung von 2 Stuben, Alton 
Werkſtelle nebſt Beigelaß wird geſucht, auf ie 
neren Reuſchen⸗ oder Nikolai⸗Straße, oder in 
Nähe derſelben. Auskunft bittet man in det 


pedition dieſer Zeitung unter F. L. abzugeben. 4 


Angekommene Fremde. 


Den 6: Juli, Deutſche Haus: Hr. Juſtizr. 5 
v. Eickſtaͤdt aus Ratibor. Hr. Oberlehrer Gladiſch, 
Lehrer Dr. Hoffmann und Hr. Profeſſor Ezwaling e 
Poſen. Frau Gutsb. Freytag aus Gimmel. Hr. 

Sekr. Beyme aus Berlin. — Zwei gold. onen , 
Land⸗ und Stadtgerichtsratb Naglo a. Koſten. Hr. Sl 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Teichmann a. Trebnitz. — 1 
de Sileſie: Hr. Oberlehrer Trinkler und Hr. , 
rungs Referendarius Viebig aus Poſen. Hr. Oberam 10 
Beyer a. Czarnowanz. — Weiße Adler: Hr. Lande 
v. Scheliha a. Labſchütz. Hr. Lieut. Holl a. 1 4 


un 


gen. Hr. Fürſtenthumsgerichts⸗Direktor Wenzel a 
Hr. Wirthſchafts⸗Direktor von Dobbeler aus Ottma 

Hr. Gutsb. Majuncke a. Mittel⸗Langendorf. Frau M 
Zochowska a Poſen. Frau Hptm, von Methe und 4. 
Lieut. v. Euen a. Glogau. H. Kfl. Sögel 7 * 
Heinicke a. Glogau und Kahl aus Lubeck. 

franz: Hr. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Schendel 1 0 
Regierungs⸗Aſſeſſor v. Bülow aus Marienwerder ⸗ 

Gutsb. Czaykowski aus Tuczno. Hr. Lande und 
gerichts⸗Sekretair Kugler aus Gnefen, Hr. Wirthſche 

Dir. Neumann a. Groß⸗Strehlitz. Hr. Gutspächter vn Oh 
moncwski a. Polen. Hr. eee e Male 
Groß⸗Strehliz. — Gold. Gans: HH. Gutsb. er 17 N 
wieski a. Polen, Reiniſch a. Muͤnchhof u. Unverri@t 5 1 
Eisdorf. Hr. Kfm. Dittrich aus Königsberg. — 11 
Krone: & Apoth. Hennig a. Rawicz. — Go e 
Schwerdt: HH. Kfl. Thiem aus Berlin, 4 See 
a. Remſcheid u. Molanus a. Cöln. — Große Stud“ 
Hr. Gutsb. Göbel. a. Bunzelwig. | 


Privat⸗Logis: Biſchofſtr. 16. Hr. Boten , 
Richthofen aus Graͤditberg. Am Ringe 11. Frau a 
von Kuhliſch aus Brieg. Ritterplatz 8. Hr. ae 
Puſchel aus Goſchüg. Am Ringe 15. Herr Ka 


Hirſt a. England. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sar 3 


